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Massenpsychologische Wirkungen und moderne Sittlichkeits-
probleme. Dreı Geistliche eın er Pfarrer, eın Religionslehrer
un!: eın Kaplan en das uch vo  b Ferdinand Hoffmann, Sıtt-
1C. Entartung un Geburtenschwund, Auflage, München 1939, Se-
lesen. Im NsCHIu. daran besprechen S1e
probleme un aktuelle Sıttlichkeits-

Der te Pfarrer S ach meılner Meinung wıird es nıcht her
wleder besser, als bıs olk ZU.  In qgulen, alten und zur
sirengen uc. ınd OÖrdnung ım Verkehre der Geschlechter mıteinander
zurückgekehrt ist. Die immer freier werdenden sıttliıchen Anschauun-
gecn un der frele Verkehr der Geschlechter untereinander ınd wohl
der tiefere TUn des Ehemißbrauches un! der vielen Ehescheidungen.Der Religionslehrer glaubte den tieferen Grund finden In einer
großen Willensschwäche, die VO.  — selbst ZU ständıgen Nachgeben dem
Triebleben egenuüber führt. Damit verbunden ist die unersättliche
erotische Gewinngler, das Bemühen eın  e angenehmes und be-
uecmes Leben Der Kaplan sah einen J1efern Grund der sıttlıchen
Entartung In dem gewaltıigen Einfluß, den das schlechte Beispiel und
VOrLr em dıe öffentliche Meinung auf die Lebensführung des einzel-
Ne'’  - hat

Von diesen Sanz allgemeinen Erwägungen aus gıng 10838  — der Pfarrerüber ZU konkreten Leben und entwickelte seine Gedanken an einem
praktischen Beıspiele. Eın jJjunges Mädchen kann ıch eute mıt einem
verheirateten Manne In einen Flırt einlassen, mit ıhm 1m Restaurant
Wein trınken, ohne seinen uten Ruf verlieren, weıl sich die
ethischen Anschauungen in weıten un! gerade den „besten ” reisen
eandert haben och kein Mädchen ıst dumm, daß nıcht wüßte,
wohinn solche Dinge führen mussen. Wohl kann der Mensch eın
Gewissen abstumpfen oder 1m Taumel und Rausche der Ver-
gnugungen betaäuben ber ist nıcht möglıch, das „Fünklein” 1m
Seelengrunde auszulöschen. Es bleibt immer noch So viel Licht un
Erkenntnis In der sıttlıchen Vernunft, daß das Gewissen den qußer-
ehelichen Geschlechtsverkehr als unerlaubt verwirtt. Da entste. dann
AUSs dem Entlastungsbedürfnis heraus der Denkkurzschluß: Unsere

eute hat doch„Freundschaft” kann doch nıchts Schlechtes seın.
jeder Mann und jeder Junge seine „Freundin ; und das ınd doch alles
anständige Menschen. In einem großen an werden nach Hoff-
INann Jaährlich 100 Millionen Kondome verbraucht Die Stimme des
(GGewissens verurteilt dieses Tun ber das Herz will nicht davon
Jassen, un: darum darf nıchts Schlechtes se1InN. Und haben WIFr
hier wleder den Denkkurzschluß: Die anderen tun ec5 doch alle Wir
allein waäaren die Dummen. Also kann der Präventivverkehr nıchts
Schlechtes eın

(janz recht, meinte der Religionslehrer. Und dieses gemeingefähr-
lıche ehldenken auf sexuellem Gebiete wird noch befördert durch die
weıt verbreitete Gedankenlosigkeit un: entsetzliche ÖOberflächlichkeit
des Kıno- und Massenmenschen. Ehemißbrauch und Ehescheidungensınd Massenerscheinungen; sS1e sınd deshalb uch den Gesetzen der
Massenpsychologie unterwortfen. Diese wichtige Tatsache muß auch
bei unseren Heilversuchen berücksichtigt werden. Das Grundgesetz
der Massenpsychologie lautet kurzgefaßt: Hemmung des Intellektes
und Steigerung des es Diese beiden massenpsychologischen
Wirkungen machen sıch VOLr em auf dem sexuellen Gebiet bemerk-
bar Hier tritt meisten das selhständige kritische Denken zurück;
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die Leichtgläubigkeit und Vertrauensseligkeit steigen zugleıc! miıt der
Abhängıigkeıt des Denkens und auDens VO:  > Gefühl un Uunsc. Aber,
warf der Kaplan e1in, hat CS denn N1C. immer massenpsychologische
Wırkungen gegeben Warum sollen sıe eute starker ein als irüher?
Der Religionslehrer enigegnele: Gewiß hat massenpsychologische
Wirkungen immer gegeben. eutie aber sınd die sinnlıchen nreize
VO außen 1Ns Unermeßliche gestiegen, die innere Wiıderstandskraft
dagegen ist auf ein Mindestmaß herabgesetzt, daß selbst für
ıne starke Persönlichkeit schwer wird, dem Masseneinfluß wıder-
stehen. Der sexuelle Trıeb geht raifiınıert-schlau nıcht mıit Verstandes-
gründen, sondern mit den einschmeıichelnden Gemütsgründen auf ein
1el 10s un! wendet sıch VOLr allem bel Frauen und Mädchen die
schwächsten Seıten des Frauenherzens: die weibliche Eiıtelkeit Oder

das weibliche Mitleid elches Maädchen moöchte auch „komisch ”
oder „altmodisch‘” oder „anders als die anderen ‘ sein? Wie schwer
finden doch selbst sonst intellıigente Maädchen ıne treffende Antwort
auf die seichten Redensarten, un!: wıe leicht fallen sı1e herein auf das
allgemeıne Liebesgefasel, das ihnen immer und immer wieder VOLI-
geschwältzt wird. „Das ist doch Liebe, und Liıebe ist doch etwas
Schönes.“ „Ich wiıll UU  ; dich, iıne andere ommt für mich überhaupt
nicht in Frage!” Mıt VOor Begierde zıtternden W orten, die zudem och
Sanz unmännlıch sınd, _ wird dem Mädchen immer wıeder voTrSe-
jJammert: „Ich ann ohne dich nıcht leben; wenn du NIC. tust,
nehme ich mMI1r das Leben!” Eın 17Jjähriges Mädchen keinen
Freund. Deshalb wurde es öffentlich Lügnerin genannt Die Mit-

einfach nicht.
schülerinnen hatten eben einen „Freund”:;: darum glaubte INa  } ihm

Und ist nıcht für einen Jungen ehr schwer, eın
bleiben, wenn tägliıch gehänselt und als unmännlıch verlacht

wird, weiıl seinen sexuellen Befähigungsnachweis noch nıcht —
bracht hat. Ist NUu:  ; der ıne Partner schon VO:  } heißer Begierde ent-
brannt, dann wiıird olches Liebesgefasel einer direkten Gefahr der
psychischen Ansteckung. Von ıh sagt reitfen. Prof. Dr. Erismann
361 der „Einführung in diıe Nneue Psychologie” VOoO  j mil Saupe, 206
„Die psychische Ansteckung hängt, N:  u wıe  A die bakteriologische, von
drei Bedingungen ab VO:  ; der Vırulenz der Ansteckungskeime(starke Affekte sınd e ansteckender als schwache) VO:  ; der
Disposition des Anzusteckenden: von der Keimzahl, die Werke
ıst. Gerade dieser dritte Faktor gıbt der Ansteckung innerhalb der
Masse iıne überragende Macht Wir wıderstehen Jleicht dem Beispieleines einzelnen, sınd WIT aber rings umgeben Vo  -} gleichdenkenden,gleichfühlenden, wollenden und handelnden Menschen, bedarf
eıiner außergewöhnlichen Intelligenz und eines seltenen Charakters, nden gemeinsamen Einfluß ‚e.  „alle  T standzuhalten. Daß damıt aber
eine Reduktion des eigenen kritischen Denkens, die Zunahme der
Leichtgläubigkeit erfolgt, ist einleuchtend.“

Wo Teffen N:  - diese drei Bedingungen mehr als eım Liebes-
un d Geschlechtsleben? Sınd nıcht auf dem sexuellen Gebiet die Affekte

stärksten? Ist nicht ler die Disposition des Partners größten?Ist nicht hier die Keimzahl stärksten? Unsere Atmosphäreın Stadt und and ist doch geradezu geschwängert miıt Sexualıtät! Mit
Recht schreibt darum Prof Dr Tischleder: 93-  1€ Massensuggestion ist
darum eiıne nicht ernst nehmende Gefahr sıttliıcher Ver-
blendung, wWwWas die sıttliıche Erkenntnis, sıttlıcher Verirrung, w as das
sıttlıche Wollen, sittlicher Verrohung und Versumpfung, waAas das sıtt-
hlıche Gefühl der einzelnen ange! Weil bei der Masse wıe  va bei der
Jugend die Phantasie über  r die Vernunft, der Affekt ber den zweck-klaren Willen, dıe labile Beeindruck- und Beeinflußbarkeit über den„I’heol.-prakt Quartalschrift.“ 194  j
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festen, geprägten Charakter triumphieri, darulh ist für die Masse das
Gegengewicht: einer starken, sıttlichen und relıgiösen Führung durch
ine gesellschaftlıche ac. WIe die Kirche und einer machtvollen und
verantwortungsbewußten polıtıschen un: rechtlıchen Leitung Urc.
den Naturrecht und Christentum orlentierten Staat ıne elementare
Notwendigkeit. Und fur den einzelnen In der Masse besteht die sıtt-
lıche Pflicht der Wachsamkeit un des Widerstandes egenüber der
Suggestivmacht der Masse zur sıttliıchen Selbstbehauptung der eigenenPersönlichkeit“ (Mausbach-Tischleder, Moraltheologie. B

Aufl., 267.)
Und gerade der Umstand, WwWIe Müncker mıiıt eCl. bemerkt, daß

der ensch eiIn sozıales Wesen ıst, spontane Einfühlungsakte Seiz un d
damit der psychischen Ansteckung sıch nıcht verschließen kann, hat
ZUT olge, daß grundsätzlıch jeder normale Mensch irgendwie INassen-
psychologischen Einflüssen zugänglıich ist. Darum vermas sich auch
der Selbständigste der Wiırkung der Masse nıcht Sanz entziehen,
wenn In ihm ıne Innere Bereitschaft für die die Massen bewegendenIdeen vorhanden ist un: damiıt seine Affekle ausgelöst werden. Diese
innere Bereıtschaft ist Sanz siıcher 1Im en Maße beıl den meisten
Menschen vorhanden in bezug auf das Liebes- un: Geschlechtsleben.
Ich möÖchte, schloß der Religionslehrer seine Ausführungen, hiıer

noch die wıichtige Bemerkung VO  - Müncker wörtlich vorlesen: ‚„‚Daraus
ergibt sich die Pflicht, siıch die Gefährdung durch Massenein-flüsse widerstandsfähig machen, unter Umständen sıch ihnen durch
die Flucht entziehen. Jeder hat dıe Aufgabe, seine innere Selb-
ständigkeit un die Treue ZU eigenen Wesen Aaus relıg1ös-sittlichenMotiven kraftvoll pflegen. Diese Forderung der inneren nab-
hängigkeit gılt aber nıcht alleın den ausgesprochenen Masseneinflüssen
gegenüber. Es wurde darauf hingewiesen, daß auch VO: ZeıtgeisteWirkungen auszugehen vermOögen, welche einer massenpsychologischenBeeinflussung ahnlıch sınd. uch einzelne raäumlich ıch nicht
Zzu einer Masse zusammenfinden, veTrTmas das Bewußtsein, mıiıt vielen
die gleichen Gedanken und Bestrebungen gemeinsam haben, ahn-
lıch wirkende Einflüsse e  9 da sıch ıne Eın- un Einsfühlungauf gleichem Interessengebiet vollzieht. So hat die Scheu VorT dem
Kinde dem oben gekennzeichneten (:jeburtenrückgang geführt, indem
die n];ederen Volksschichten dem Beispiel der höheren folgten. Daß
die hlıer vorliegende Verbindung des sıttliıchen Werturteils und die
falsche Gewissensentscheidung ohne den Zeitgeist niıcht verheerend

ich gegriffen haben würden, lıegt auf der Hand Jedoch bleibt
hiıer die Widerstandskraft des einzelnen größer, als die eines Men-
schen In der Masse ist, der ın plötzlicher Affektaufwallung einer
Schlechtigkeit hingerissen wird  0. Die psychologischen Grundlagen der
kath Sittenlehre, 271, Düsseldorf 1934, Schwann).

Zu diıesen Ausführungen machte der Kaplan noch folgende guteBemerkung: Wır müuüssen also NSeTe Mädchen un Jungen ZU christ-
liıchen Selbstbewußtsein erziehen. Die Mädchen müssen lernen, muti
un: fest Zu antworten: „Ich ma$s auch nicht WIıe dıe anderen seın  ..
der ‚Dafür bın ıch mMIr gut!  %6 Der Junge muß mutig genkönnen: „Ich freue mich, daß meine Kraäfte noch unverbraucht sınd,ich werde s1e schon rechtzeitig unter Beweis stellen !“ Als alter Tak-
tiker stellte dann der Pfarrer die Frage: Was mussen WIT denn NUunNn
Iun, damit die Sıtten wieder besser werden? Der Religionslehrer ant-
wortete Ich möchte heute  D HUF auf einen Fehler aufmerksam machen.
Mır scheınt, WIT haben einseltig fast DUr die geschlechtliche Reinheit
betont. Das Ethos der Reinheit erstreckt sıch ber quf alle Gebiete des
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menschlıchen Lebens und wirkt ımmer wieder zurück. auf die al
Persönlichkeıit. So verabscheut die Reinheıit der T’at alle Schleichwege und
es Verstecken der wahren Jjele hinter scheinbaren. Wiırd die eın-
heıt der_ Iat auf en anderen Lebensgebieten durchgeführt, wird
der sogenannte „Freund ” nicht mehr leicht auf Schleichwegen  zu
seinem Zıel gelangen. Die Reinheıt des Wortes schliıeßt den oppel-
SINN, dıe Zweideutigkeıt, Verschleierung der eigentlichen Absıchten Vo
ıch 4UusSs Wo wıird wohl mehr gefehlt die Remimheit des Wortes
als gerade quf dem Gebiete des Liebeslebens! Wiıe verlogen sınd doch
die meısten Liebesbeteuerungen! Wiırd auf en anderen Gebieten die
Reinheıt des W ortes angestrebt, dann hat dieses Streben Sanz gewiß auch
einen überaus günstıgen Einfluß auf die geschlechtliche Reinheit. Tiefer
hlıegt die Reinheit der Gedanken, die schlichte Sachlichkeit, das Fehlen
der verkappten Motive und Hıntergedanken. Wiırd diese Reinheit auf
alle Arten VO.  ; edanken konsequent ausgedehnt, wıird siıch das
uch recC. wohltuen auf geschlechtlichem Gebiet auswirken. Im
Miıttelpunkt steht die Reinheit der Gesinnung, dıe VOT em TEL ist
von dem dunklen, alles verfälschenden Bodensatz des Ressentiments. Zu
dieser Reinheit gehört die Abneijgung alle geheime, unelıngestan-
dene, gleichsam 1Im Hinterhalt des eigenen Wesens lauernde „zweite
'endenz“ Im Reinen ıst Harmonie der außeren und inneren, der be-
wußten un unbewußten Haltung. Mıt Recht sagt Nicolai Hartmann
in seiıner Ethik”, 374 ‚„„‚Dem Reinen gegenuber hat jeder die Ge-
wıßheit, daß ıIn seinen Intentionen das Wesen der Person sıch 4aUuS-
spricht. Wer dafür das Empfinden hat, kann selıner Stetis gewiß seıin.
NSo ist der Reine unmittelbar der Zuverlässige, Vertrauenswürdige
auch hne den besonderen Willen, geschenktes Vertrauen rer
fertigen.” Wer auf en andern seelıschen Gebieten die Reinheit
lıebt und ubt, dem wıird uch infolge der Leib-Seele-Einheit die g -schlechtliche Reinheit keine besonders gsroßen Schwierigkeiten bere:ten.
Denn die tıefere Erkenntnis der Leib-Seele-Einheit uns den inne-
ren Zusammenhang es seelischen Seins un Geschehens. Jedes e1Nn-
zelne Teilgeschehen gehört einem größeren einheitlichen Ganzen, der
Person, un wirkt notwendig auf den Personkern zuruck. Wer
also olk und NseTe Jugend streng erzieht ZuUu Reimheıt der
Tat! des Wortes, der Gedanken, der Gesinnung, der hat damıiıt die
beste Vorbedingung geschaffen einer erfol
geschlechtlichen Reinheit.

greichen Erziehung
Dieser Gedanke, schloß der Pfarrer dıe anregende Unterhaltung,sagt mır sehr Wir dürfen ber uch nıcht chwach werden In

NSerm Glauben die goöttliche Vorsehung, die unverkennbar NeECUE
Weltzustände einleitet. Was veraltet und überleht ist, turzt als ab-
gestorben Gewiß wiıird wıeder besser werden das ver-bürgt uns der Glaube Gottes Güte und Allmacht ber kann In
der Welt Nnu  — gut werden durch die Guten Vox temporI1s VOX De1!Der Anruf Gottes NSeTe Zeıt coceht VOTr allem die Guten. dieReinen. Und Z diesen sollen Ja WIT Priester In erster Linlie zahlen.
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